
Denn das Schöne ist nichts als des Schrecklichen Anfang, 
den wir noch grade ertragen...  

Duineser Elegien, erste Elegie; Rainer Maria Rilke

Diese Sätze Rilkes, drohend, düster und pessimistisch, schos-
sen mir durch den Kopf als ich das vorläufige Endergebnis der 
Honorarverhandlungen erfuhr. Das zugegebenermaßen hoch-
gesteckte Ziel, auf keinen Fall unterhalb der Inflationsrate 
abzuschließen, konnte bei weitem nicht erreicht werden. Damit 
hat das Verhandlungsteam, dem ich trotz meiner Erkrankung 
angehörte, eigentlich versagt. Betrachten wir nun den Abschluss 
nüchtern im Detail. Vorgabe war, und das ist in ganz Österreich 
gleich, schlicht und einfach der VPI. Schauen wir uns also den 
VPI im maßgeblichen Zeitraum an und vergleichen wir ihn mit 
dem Abschluss.

Natürlich bin ich für 2023 und 2024 auf Schätzungen und 
Hochrechnungen angewiesen, lediglich für 2022 liegen Zah-
len vor. Ich möchte mich an das WIFO halten, dessen Zahlen 
scheinen mir in der Vergangenheit am treffsichersten, aber auch 
damit kann man arg daneben liegen! Ich erinnere mich nur 
an die Prognosen für 2022, von 2,8 Prozent gingen wir noch 
im Herbst des Vorvorjahres bei den BVA-Verhandlungen aus. 
Mein Einwand, dass die deutsche Bank bereits 3,2 Prozent als 
Prognose abgab, verhallte ungehört! Also zurück zum VPI und 
zum Verhandlungsergebnis: 2022 ist bekannt, der VPI lag bei  
8,6  Prozent, für 2023 werden 7,1 Prozent (Stand 2. Juli 2023) 
und für 2024 3,1 Prozent prognostiziert. Kumuliert sind dies 
19,91 Prozent. Man darf die Zahlen, wie es leider so oft getan 
wird, nicht einfach zusammenzählen, diese Berechnungen folgen 
den Gesetzen der Zinseszinsrechnung. 

Die Honorarerhöhung im Detail. Zuerst werde ich die Prozent-
zahlen erwähnen, diese lassen sich einfach darstellen. 2022 
werden 6,1  Prozent ausgeschüttet, 2023 4,07 Prozent und 
für 2024 sind 3,01 Prozent vorgesehen. Das sind kumuliert  
13,74 Prozent. Dazu kommen noch Strukturänderungen in 
der Höhe von 0,79 Prozent und Einmalzahlungen und die 
Dotierung des Innovationstopfes von acht Millionen Euro, die 
in Summe ca. 4 Prozent ausmachen, aber als Einmalzahlung 
eigentlich nicht in die Bewertung einfließen dürfen. Summa 
summarum bleibt also eine Lücke von rund 5 Prozent! Der 
niederösterreichische Honoraranpassungsfaktor liegt für 2022 
bei schwachen 2,29 Prozent. Die PRO-GE, im Volksmund die 
Metaller, haben 2022 mit 3,35 Prozent und für 2023 mit rund  

7 Prozent abgeschlossen, haben also kumuliert knapp 11 Prozent 
für zwei Jahre erreicht! Interessant sind eigentlich die Gründe 
für die starre Haltung der ÖGK, gerade in Zeiten des Ärzteman-
gels, wo jeder und jede von der Aufwertung des niedergelassenen 
Bereichs spricht. Hier muss ich die Landestelle NÖ in Schutz 
nehmen. Die Vorgaben aus der Zentrale betrafen nicht nur uns, 
sondern ganz Österreich: Abschluss bis 2024 und Erhöhungen 
maximal in Höhe der Beitragseinnahmen inclusive Frequenzstei-
gerung. Bei Annahme dieses auf den ersten Blick verlockenden 
Angebotes wäre das gesamte Frequenzrisiko bei den NÖ-Ärzten 
geblieben. Bereits das erste Quartal 2023 zeigt mit einer Steige-
rung von 8 Prozent die Problematik auf!

Meine Forderungen waren immer, dass es keinen Abschluss 
unter dem VPI geben darf. Eigentlich eine einleuchtende For-
derung, schließlich wollen meine Familie und ich auch weiter 
meine Kosten bestreiten und ohne Einschränkung leben kön-
nen. Daher wäre meine Forderung: Abbruch der Gespräche, 
damit tritt der niederösterreichische Honoraranpassungsfaktor 
in der Höhe von 2,29 Prozent automatisch in Kraft und wird 
Ende dieses Jahres für alle Ärzte der ÖGK-NÖ ausbezahlt. Eine 
Vertragskündigung hat die alternativlose Folge zu sein, auch 
wenn sie auf Grund der Fristen erst 2025 oder sogar 2026 wirk-
sam werden dürfte!

Wenn ich mir also den Abschluss heuer anschaue, gewinnen die 
obigen Worte von Rilke, vor allem die Fortsetzung seines Verses 
noch eine zusätzliche Bedeutung: 

... und wir bewundern es so,  
weil es gelassen verschmäht, uns zu zerstören.  

Duineser Elegien, erste Elegie; Rainer Maria Rilke
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Zwei Seelen wohnen, ach! in meiner Brust,  
die eine will sich von der anderen trennen: ...   

Faust I, Vers 1112; Johann Wolfgang von Goethe

Genau diese Worte fielen mir ein, als ich das vorläufige End-
ergebnis der Honorarverhandlungen erfuhr. Hier möchte ich 
nun die wirtschaftlichen, standespolitischen, aber auch die phi-
losophischen Beweggründe meiner Entscheidung darstellen. 
Das Vorgehen und die Konsequenzen bei der Ablehnung des 
Verhandlungsangebotes können Sie im Artikel auf der linken 
Seite nachlesen. Es hätte eine Auszahlung der eigentlich belei-
digenden Nachzahlung von 2,29 Prozent für 2022 im Dezember 
2023 gegeben. Nach der Vertragskündigung, die die Nichtan-
nahme implizieren musste, wäre die Gesprächsbasis auf Jahre 
zerstört, wenn nicht für immer. Ich persönlich gehe davon aus, 
und viele Zeichen sprechen dafür, dass die Zentrale der ÖGK 
ab 2025 sämtliche Verhandlungen übernehmen wird, einziger 
Verhandler auf Kammerseite wird die Bundeskurie der Nieder-
gelassenen Ärzte sein. 

Bis dahin wären viele bereits ausgehandelte Vorteile für die 
gesamte NÖ Ärzteschaft wie Verbesserungen bei der Endosko-
pie, bei den Limits, im Innovationstopf nicht nur nicht umsetz-
bar, sondern für immer gestorben.

Wir haben also alle zusätzlichen Ergebnisse eingerechnet und 
haben auf Grund der kommenden Neuerungen typische Ein-
zel- und Gruppenpraxen durchgerechnet. Hier das Ergebnis: 
Es würde somit per 1. Jänner 2023 um eine tarifwirksame 
Erhöhung ohne Frequenzrisiko um 10,4 Prozent kommen. 
Kumuliert ergibt sich daraus eine tarifwirksame Erhöhung um  
13,74 Prozent für drei Jahre, mit diesem Prozentsatz würde 
sich der NÖ Abschluss in die vorderste Reihe der vorliegenden 
Honorarabschlüsse der Bundesländer einreihen. Ausgehend 
von der kurativen Honorarsumme von 402,5 Millionen Euro 
werden in den genannten Jahren die Honorare tariflich um  
57 Millionen Euro erhöht, hinzu kommen die Mehrleistungen 
aufgrund von Frequenzsteigerungen. 

Für das Jahr 2024 wird zudem eine Absicherungsklausel ver-
einbart, wonach es verbindlich zur Aufnahme von Gesprächen 
über eine nachträgliche Adaptierung des Abschlusses für 2024 
kommt, wenn die Inflationsrate (VPI) im Zeitraum 1. November 
2023 bis 31. Oktober 2024 kleiner als 2,6 Prozent oder größer 
gleich 5 Prozent beträgt. Damit wird ein zusätzlicher Sicher-

heitsgurt für die Verhandlung im Vorhinein zwischen den Ver-
tragspartner festgelegt. Weiters kommt es zu Änderungen unter 
anderem im Bereich der Urologie, der Endoskopie und der All-
gemeinmedizin. Details entnehmen Sie bitte dem Artikel über 
das Ergebnis der Verhandlungen. Weiters wurden Einmalzah-
lungen in der Höhe von acht Millionen Euro ausgemacht, diese 
werden auf zwei Tranchen ausbezahlt! 

Die Auswirkungen auf die von uns durchgerechneten Praxen 
ergab unter Berücksichtigung der Erhöhungen ab 2024 einen 
kumulierten maximalen Verlust von 1,91 Prozent in diesen drei 
Jahren. Dem gegenüber steht ein sofortiger Verlust von 57 Mil-
lionen Euro, die sich zwar bis 2024 etwas reduzieren werden, 
aber insgesamt einen zweistelligen Millionenverlust für die Ärz-
teschaft bedeuten würde. Dieser wiegt umso schwerer, als die 
aktuelle Honorarsumme der Ausgangspunkt für sämtliche Ver-
handlungen in der Zukunft darstellen, egal wer sie dann führt. 

Repräsentative Demokratie bedeutet nicht, Entscheidungen ein-
zig auf Zuruf zu fällen und den Rock in den Wind zu hängen. 
Sie bedeutet vor allem, Mehrheitsentscheidung unter Beachtung 
der Minderheiten mit Weitsicht und Verantwortung zu treffen. 
Ich glaube, diese Vorgabe hat die Kurienversammlung der Nie-
dergelassenen Ärzte mehrheitlich erfüllt. Lassen wir Goethe zu 
Ende sprechen, es gibt auch die Möglichkeit, den Zwiespalt auf-
zulösen, man kann auch Birnen und Äpfel gleichzeitig lieben: 

... Die eine hält in derber Liebeslust sich an die Welt  
mit klammernden Organen; die andre hebt gewaltsam  

sich vom Dunst zu den Gefilden hoher Ahnen.   
Faust I, Vers 1112; Johann Wolfgang von Goethe
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